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Zerstörung der Mangrovenwälder durch Shrimpszucht

Mystery
Kompetenzerwartungen:

Die Schülerinnen und Schüler

· entnehmen geografisch relevante Informationen aus verschiedenen Materialien, gliedern diese und ordnen sie in thematische Zusammenhänge ein (MK 2),

· beurteilen die Auswirkungen des eigenen Verhaltens auf die Umwelt in unterschiedlichen Zusammenhängen (Mobilität/Verkehr, Konsum, Müllerzeugung, Verhalten in der Natur) (konkretisierte UK).
Hinweise zum Umgang mit dem Material:

Das Mystery wird in Gruppen von jeweils 4 Schülerinnen und Schüler bearbeitet. Vom Zeitumfang bietet sich eine Doppelstunde an. 

Vorbereitung und Durchführung des Mysterys

Im Vorfeld:

Material: Die nachfolgenden 2 Seiten mit den Hinweiskärtchen müssen entsprechend der Anzahl der Gruppen kopiert werden. Anschließend werden die Kärtchen ausgeschnitten. Jede Gruppe erhält später also die (gleichen) 24 Kärtchen (z.B. im Briefumschlag). 

Eventuell Plakatpapier für die Gruppen.

In der Stunde:

Gruppeneinteilung: Aufteilung in Vierergruppen

Problemstellung:  Die Lehrerin/der Lehrer liest die Ausgangsgeschichte vor und notiert auf Tafel oder OHP

„Indien, Bundesstaat Gujarat: An der indischen Westküste, im Bereich von Mangrovenwäldern, besitzt Vacu Sekher eine Shrimpsfarm, die so groß ist wie 140 Fußballfelder. 

Deutschland, Bochum: Der 13-jährige Stefan hat sich beim Sport mal wieder am Knie verletzt. Diesmal will die Schürfwunde nicht heilen und entzündet sich. Im Krankenhaus wirken die Medikamente zunächst nicht. 

Was hat Herrn Sekhers Shrimpsfarm mit Stefans nicht heilender Wunde zu tun?“ 
Arbeit in Gruppen: Die Briefumschläge mit den Hinweiskärtchen werden an die Gruppen verteilt. Jede Gruppe clustert zunächst die Kärtchen und versucht dann die im „Rätsel" angedeuteten Zusammenhänge herzustellen.

Präsentation: Die Präsentation kann z.B. in Form eines Wirkungsdiagramms auf einem Plakat erfolgen. Die Schülerinnen und Schüler präsentieren ihre Ergebnisse in einem Schülervortrag, der mit Hilfe ihrer Plakate visuell unterstützt wird.

Hilfestellungen: Gruppen, die Probleme mit der Strukturierung haben, könnten Hilfsfragen erhalten, wie z.B.:

· Welche Personen sind betroffen und wodurch, bzw. welche Ereignisse werden genannt?
· Was haben diese Personen bzw. Ereignisse gemeinsam?
· Was ist das Hauptproblem, dass die anderen Ereignisse mit sich bringt/auslöst?
Mögliche Lösung: die Schülerinnen und Schüler nennen als Auslöser die Shrimpszucht in den Mangrovenwäldern und erläutern dabei die Besonderheiten dieser Wälder (tropische Wälder in den Küstenregionen im Einflussbereich der Gezeiten; salzwasserresistent; Lebensraum/Kinderstube zahlreicher Tiere; Hochwasserschutz etc.). Sie erklären, wie durch die Abholzung für die Shrimpsbecken der Hochwasserschutz verloren geht und die Massentierhaltung hohe Gaben von Antibiotika erfordert. Durch die Abholzung der Wälder und z.T. durch die Vergiftung geht u.a. der Fischreichtum zurück, Fischer verdienen zu wenig. Die Antibiotika-Gaben führen zur Resistenzbildung der Krankheitserreger, Medikamente werden unbrauchbar. Das Ziel, die Bevölkerung mit Eiweiß und Arbeit zu versorgen (Blaue Revolution), wurde verfehlt. Die Shrimps gehen in den Export, wenige finden Arbeit, viele verlieren ihre traditionellen Einkommensquellen.

Arbeitsaufträge für die Schülerinnen und Schüler

Worum geht es?

Ihr arbeitet heute mit der Mystery-Methode. Eure Lehrerin/euer Lehrer wird euch gleich ein Rätsel vorlesen. Anschließend erhaltet ihr 24 Hinweiskärtchen, mit deren Hilfe ihr das Rätsel („Mystery“) lösen sollt.

Phase 1 (ca. 5-10 Min.)

· Von euren Hinweiskärtchen gehören immer mehrere zum selben Sachverhalt. Ordnet eure Kärtchen, in dem ihr die zusammengehörenden Kärtchen zueinander sortiert.

Phase 2 (ca. 20 Min)

· Als nächstes sollt ihr versuchen, die einzelnen Sachverhalte zu verstehen (Was ist jeweils passiert?). Ihr könnt dafür auch die sortierten Kärtchen auf die Gruppenmitglieder verteilen. Jeder bearbeitet dann seinen Sachverhalt und erklärt ihn anschließend den anderen Gruppenmitgliedern.

Phase 3 (ca. 35 Min)

· Jetzt sollt ihr die einzelnen Sachverhalte auf eurem Plakat zusammenführen und erklären, wie sie zusammenhängen. Macht die Zusammenhänge durch Pfeile zwischen den Karten deutlich und beschriftet die Pfeile.

Hausaufgabe:  

· Schreibt dazu einen Text. Bringt die Sachverhalte in eine sinnvolle Reihenfolge. 
Mystery

„Indien, Bundesstaat Gujarat: An der indischen Westküste, im Bereich von Mangrovenwäldern, besitzt Vacu Sekher eine Shrimpsfarm, die so groß ist wie 140 Fußballfelder. 

Deutschland, Bochum: Der 13-jährige Stefan hat sich beim Sport mal wieder am Knie verletzt. Diesmal will die Schürfwunde nicht heilen und entzündet sich. Im Krankenhaus wirken die Medikamente zunächst nicht. 

Was hat Herrn Sekhers Shrimpsfarm mit Stefans nicht heilender Wunde zu tun?“ 
	Gelangen Antibiotika durch unkontrollierten Einsatz vermehrt in die Umwelt, gelingt es den Erregern Resistenzen (Unempfindlichkeit) gegen das Medikament zu entwickeln. Langfristig verlieren die Antibiotika so ihre Wirkung zur Bekämpfung von Krankheitserregern.


	Traditionell leben die Bewohner der Küste von der Fischerei und sind deshalb auch indirekt von den Mangroven als Brutstätte für viele Weichtiere, Krebstiere und Insekten abhängig.

	Fischer Rajan Pindu:

"Früher konnte ich vom Fischfang vor der Küste recht gut leben. Heute fange ich fast 90% weniger."


	Durch die Entwicklung von Atemwurzeln können die Mangroven auch bei regelmäßiger Überflutung die für die Pflanze notwendige Atmung aufrechterhalten.

	Als „Mangroven" bezeichnet man Küstenwälder, die im Gezeitenbereich tropischer Meeresküsten vorkommen und bei hohen Salzkonzentrationen besser wachsen als bei niedrigen. 


	Wenn Shrimpsfarmen angelegt werden, dann am besten dort wo Mangrovenwald steht. Hier sind die Bedingungen optimal - und nur selten erhebt jemand Anspruch auf das Land. 

	Mangroven übernehmen viele wichtige Funktionen für die Küstenregion. Sie stabilisieren die Küste, verhindern die Abtragung des Bodens (Erosion) und beugen Überschwemmungen vor.  


	Mujibur Gosh:

„Dort stand einmal das Haus meines Vaters. 1991 wurde alles überschwemmt. Mein Opa hat die Sturmflut von 1960 erlebt, die genau so stark war. Damals haben ihn die Mangrovenwälder geschützt."



	Schätzungen zufolge ist die Shrimpsindustrie durchschnittlich für etwa zehn Prozent der Mangrovenverluste verantwortlich. In Ländern mit größerer Produktion wie beispielsweise Thailand geht jedoch nahezu ein Fünftel davon auf das Konto der Garnelenfarmen, auf den Philippinen sind es sogar 75 Prozent.


	Stefan aus Bochum:
„Es fing mit einer harmlosen Schürfwunde an. Als diese sich entzündete, ging ich zum Arzt, der mich direkt ins Krankenhaus schickte. Dort bekam ich verschiedene Antibiotika, die alle nicht halfen. Zum Glück hat eins doch noch gewirkt, ich weiß nicht, was sonst passiert wäre."



	In gefrorenen Garnelen aus Asien und Lateinamerika wurden Rückstände von Tetrazyklin gefunden, einem Antibiotikum, das als eine der letzten Reserven für die Behandlung von Menschen gilt. 
	Das sensible Ökosystem zwischen Wasser und Land ist auf ruhiges, warmes Wasser angewiesen und deshalb vor allem in Meeresbuchten oder hinter Korallenriffen an den Küsten Südamerikas, Afrikas, Indiens und Südostasiens zu finden.


	Für die Shrimpszucht, die mittlerweile rund 30 Prozent des weltweiten Bedarfs deckt, werden die Mangroven abgeholzt und einen Meter tiefe künstliche Becken angelegt.


	In den Becken leben meistens zu viele Shrimps. Gegen Krankheiten werden sie mit Antibiotika behandelt, Fresskonkurrenten (z.B. Schnecken) und Algen werden mit Pestiziden bekämpft. 



	Um der mechanischen Belastung durch Ebbe und Flut standzuhalten, stützen sich die Baumstämme häufig durch Stelzwurzeln ab.


	Mangroven finden sich überwiegend in einem Streifen von 30° nördlich bis 30° südlich des Äquators in Küstenregionen.



	Statt die Ernährungssituation in den Entwicklungsländern zu verbessern, ist die Zucht von Garnelen zu einem Riesengeschäft für eine Minderheit geworden. Die Zuchtgarnelen werden fast ausschließlich nach Japan, USA und Europa exportiert, wo die Nachfrage nach dem Leckerbissen ständig steigt. 


	Neben Korallenriffen und tropischen Regenwäldern sind die Mangrovenwälder das produktivste Ökosystem. Durch starke Regenfälle findet eine ständige Anschwemmung von Nährstoffen vom Land statt.



	Infektionen mit Krankheitserregern, die gegen nahezu alle gängigen Antibiotika resistent sind, werden in Europa in den nächsten Jahren drastisch steigen. Das berichtet ein britisch-niederländisches Forscherteam im Fachmagazin „PloS Medicine“. Bereits im Jahr 2007 seien mehr als 8.000 Menschen in Europa durch zwei gefährliche Krankenhauskeime gestorben.
	Umweltschützer Radjan Singh aus Indien:
„Wohlstand durch den neuen Industriezweig gibt es nur für wenige. Eine Shrimpsfarm schafft ca. 15 Arbeitsplätze. Weitere 50 Personen werden für die Sicherheit der Anlage benötigt. Bis zu 50.000 Menschen aber sind von Landverlust, Entzug ihrer traditionellen Lebensgrundlagen und Ernteeinbußen betroffen."



	Als Lösung des Eiweiß-Problems in den Ländern der 'Dritten' Welt gepriesen, entstanden im Laufe der 80er Jahre in Mittel- und Südamerika, Südostasien und später auch in Indien Tausende von Shrimpsfarmen. Diese Entwicklung, auch als „blaue Revolution" bezeichnet, wurde von der Weltbank und den Entwicklungshilfe-Programmen der Industrieländer massiv gefördert. 


	Mangrovenexperte Frank Navarrete:

"Die Mangroven sind nicht die natürliche Heimat der Garnelen. Die erwachsenen Tiere leben eigentlich in 20 Metern Tiefe auf dem Meeresboden vor der Küste. Die Wassertemperatur in den Zuchtbecken stimmt nicht und es fehlt Frischluftzufuhr. Die Tiere sind krankheitsanfällig und bekommen oft Fieber.“

	Die Belastungen durch Shrimpszucht beschränken sich nicht auf die Zerstörung der Küstenwälder. Garnelen sind schlechte Futterverwerter. Für die Produktion von einem kg Shrimps werden zwei bis drei kg Fischmehl verfüttert. 
	Etwa ein Drittel des eingesetzten Futters verfault bevor es gefressen wird und zwingt zu einem ständigen Wasseraustausch. Die Abwässer aus den Becken führen häufig zur Versalzung der umliegenden Böden und zur Überdüngung der Küstengewässer. 




